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mit feien unbarmherzigen ©djriftzügen etneë aufftrebenben $lnalf)f)ûbeten
ber 23rief

grage: Schon gut, ich glaube e§ 3hnen 2öie, wenn Sie aber nun
jur grau ber ©efeEfdjaft zurüä£ef)ren moüten?

Antwort : £>aben mir un§ benn auch nur einen 5lugenblic£ lang non
ifyr entfernt? @ë ift nun unbermeiblidf), bafs ber ewig jur £öEe berbammte
©erräter mit bem ©riefe flüchtet, bafs er ihn an einen „fidleren" Ort bringt,
ba§ heifst an einen foldjen, an bem itjn ein anberer in ber nächften Selunbe
aufftöbern wirb. Unoertneiblicf) ift bann, bafs bie Same ber ©efeEfdjaft in
fchwarzfeibenem Saftlleibe mit lleinem §ütd)en unb wehenbem, bittern
Schleier (man lann fie auch baran erlennen, bafs fie feiten ein Sdhneiber»
foftüm ober ein ffteifefleib trägt, ba§ ber gilmfdjlange ober ber Slme-
rifanerin borbefjalten bleibt) bem ©riefe nachläuft SBir werben ben
33rief bann nod) in ben §änben be§ ©erräter§ oon neuem ju lefen Ijaben,
ben ©rief, an eine fîtipfw geheftet unb im SBinbe flatternb, ben ©rief in
eine glafdje berfdjloffen unb auf ben SBogen fctjaulelnb, ben nochmals ab-
gefdjriebenen ©rief, ben gefälfdjten Sörief, ben berfauften, ben jurüdgefauften,
ben bon Sränen genefsten ©rief unb enblidj Den ©rief in ben erftarrten
§änben einer Soten, einer heiligen unb reinen ©iärthrerin, eben ber Same
ber ©efeEfdjaft

grage : £ilfe fcilfe
Slntwort: 2ßof)in laufen Sie, mein §err? §ören Sie bocE) zu ®nbe?

©ergeffen Sie nicht, bafs ber gewiffenlofe §en£er ber Same ber ©efettfdjaft,
gelnidt bon Schmerz unb ©ewiffenëbiffen, pietätboE bie erftarrten ginger
feine§ Obfer§ auSeinanberfpreizen ba§ papier entfalten unb un§ ben
©rief nodjma!§ lefen laffen wirb! **

* *
<£tn 2Id?tftunbentag in

„21etP-©abelsberg".
©on @. ft. 8t.

SElan rebe mir nidfjt bon ©h^uffeuren 2Bir fliegen fürjlid^ Unter ben
ßinben ein, wollten jum Secla=@elänbe in 9tew=©abel§berg unb lanbeten
nach etwa halbftünbiger grrfahrt — wieber Unter ben ßinben. Slber, al§
wir eben loëwettern woEten, fallen wir un§ biefe ßinben boch etma§ näher
an, bi§ un§ bann ein fatttjartige§, gutmütig lädjelnbeS Sflenfdjengebilbe im
Umfang bon guten fecl)§ bi§ fieben unterernäl)rten ©olESfdhuEehrern aufflärte:
„gawoljl, §err ©olten=©âderê regiert Ejicr (mit'm weisen „g") feinen gilm:
„ßeofolb, mein Sohn" nach bSlrronge. Saher bie naturgetreuen altberliner
ßinben mit ber ßanjlerede unb ben fimdidjen «QtebermeierhäuSchen... Unb
ßeo ffJeufert unb ber junge SBalter Slezal luftwanbeln in fefdjen ©Mener

3t)ltfibern nad) „Schrammë ©artcnlolal"...
Sie Secla=ßantine afete meinen armen ßeib, eE)e wir pr grofsen ©erg=

tour fcfjritten. @§ banbelte fid) um bie Srftbefteigung ber etlidje zwanzig
fEleter hohen ©urg beë gunïerë ©aul Hartmann. 3Jlan muf fdjon fagen —
biefe alten gunler Ratten nicht bie minbefte Slljnung bon gemütlichem ®in=

familienhâuêchen mit anfdjliefsenber ßaubenlolonie. Sürmen ba unbehauene,
mooëbewadhfene ginblinge aufeinanber, laffen quer butdh ben §of ein fftinn-
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mit seien unbarmherzigen Schriftzügen eines aufstrebenden Analphabeten
der Brief...

Frage: Schon gut, ich glaube es Ihnen Wie, wenn Sie aber nun
zur Frau der Gesellschaft zurückkehren wollten?

Antwort: Haben wir uns denn auch nur einen Augenblick lang von
ihr entfernt? Es ist nun unvermeidlich, daß der ewig zur Hölle verdammte
Verräter mit dem Briefe flüchtet, daß er ihn an einen „sicheren" Ort bringt,
das heißt an einen solchen, an dem ihn ein anderer in der nächsten Sekunde
aufstöbern wird. Unvermeidlich ist dann, daß die Dame der Gesellschaft in
schwarzseidenem Tastkleide mit kleinem Hütchen und wehendem, dichtem
Schleier (man kann sie auch daran erkennen, daß sie selten ein Schneiderkostüm

oder ein Reisekleid trägt, das der Filmschlange oder der
Amerikanerin vorbehalten bleibt) dem Briefe nachläuft! Wir werden den
Brief dann noch in den Händen des Verräters von neuem zu lesen haben,
den Brief, an eine Klippe geheftet und im Winde flatternd, den Brief in
eine Flasche verschlossen und auf den Wogen schaukelnd, den nochmals
abgeschriebenen Brief, den gefälschten Brief, den verkauften, den zurückgekauften,
den von Tränen genetzten Brief und endlich den Brief in den erstarrten
Händen einer Toten, einer heiligen und reinen Märtyrerin, eben der Dame
der Gesellschaft.

Frage: Hilfe! Hilfe!...
Antwort: Wohin laufen Sie, mein Herr? Hören Sie doch zu Ende?

Vergessen Sie nicht, daß der gewissenlose Henker der Dame der Gesellschaft,
geknickt von Schmerz und Gewissensbissen, pietätvoll die erstarrten Finger
seines Opfers auseinanderspreizen das Papier entfalten und uns den
Brief nochmals lesen lassen wird! **

Ein Achtstundentag in
„New-Babelsberg".

Von C. K. R.

Man rede mir nicht von Chauffeuren! Wir stiegen kürzlich Unter den
Linden ein, wollten zum Decla-Gelände in New-Babelsberg und landeten
nach etwa halbstündiger Irrfahrt — wieder Unter den Linden. Aber, als
wir eben loswettern wollten, sahen wir uns diese Linden doch etwas näher
an, bis uns dann ein fattyartiges, gutmütig lächelndes Menschengebilde im
Umfang von guten sechs bis sieben unterernährten Volksschullehrern aufklärte:
„Jawohl, Herr Bolten-Bäckers regiert hier (miflm weichen „g") seinen Film:
„Leopold, mein Sohn" nach lArronge. Daher die naturgetreuen altberliner
Linden mit der Kanzlerecke und den herrlichen Biedermeierhäuschen. Und
Leo Peukert und der junge Walter Slezak lustwandeln in feschen Wiener
Zylindern nach „Schramms Gartenlokal"...

Die Decla-Kantine atzte meinen armen Leib, ehe wir zur großen Bergtour

schritten. Es handelte sich um die Erstbesteigung der etliche zwanzig
Meter hohen Burg des Junkers Paul Hartmann. Man muß schon sagen —
diese alten Junker hatten nicht die mindeste Ahnung von gemütlichem
Einfamilienhäuschen mit anschließender Laubenkolonie. Türmen da unbehauene,
moosbewachsene Findlinge aufeinander, lassen quer durch den Hof ein Rinn-
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faaï fdjiejjen, in bem ftdE) jeber anftänbige SDlitteïeuro^âer bie ©bimmbfchube
unroieberbringlidj ruinieren mufe, richten einen Eoloffalen Surgturm in fd^toin=
betnber £>öbe auf, ber ganj oben non einer bödjft unfbmpatbifcben, aber gut=
bezahlten fftabemKotnparferie umfleucht roirb, unb gietjert ju guterlefst einen
breiten, fctjlammigen Skiffergraben um! ©anje! SHerbingl batten fie barnall
meber ©icherbeitlfdjlöffer noch Ueberfaßfommanbo Unb mir tut bie fdföne
Sil Sagooer leib, bie ba bon etlichen Süfterlingen ber „Sfjronif bon ©riel*
buul" unfanft betjanbelt mirb

Kit bem amerilanifdjen Sltelier» unb ©elänbenimbul bat fW§ tna§
Semeil: Kifter SHIcoj; mit feinen Sarftetlern gbb Sule, Sbonel Serrbmore
unb fftanbel Sbrton fomobt all auch mit ©teinrüif unb Krauf? breben t)i"
in „Sem'Sabellberg" bie „SecameronKigbtl".

gerner ift fftodjul ©liefe, ber einfüge gilbbilbner unb »bauer, ebenfo
eifrig loie erfolgreich bemübt, bie Unmabrb^t bei ©prud)el: „5lrc£)iteft, bleib
bei beinern Saulaften!" ju betoeifen. ®r ïurbelt l)ter füne „Komöbie ber
Siebe", bat ftc^ unter anberem einen bottîommenen Kiniatur=©tranb mit
allen Sinjelbeiten (Kole, Sabebuben, Sünenmälbchen, SkUenbrecber) unten
bingebaut, ben er bon bod) oben (bie böd)fte ©rielbuufer Surgjinne muh
fid) all Oberationlbaftl begeben) aufnimmt.

5ld), ®mil— mie hafte bir beränöert! Sift ja gar nidt)t mieber^uertennen
mit ber bufdjigen greefe, ber piffeinen 2lttantiïbotel=Sortierlibree! g. Kurnau
bat fid) nad) bei 2lutor§ ©arl Kaber gbeen ein riefigeê, bumpfel ^unterbau!
mit ©itterbalfonen, KüWaften unb Kleinmobnungen, mit gmiebelbüften unb
2ßeibergejänH binbauen laffen, too fémil ganningl all braoer, îerngebiegener
SEoilettenmann feine glorreiche fßortierlaufbabn beginnt, beren Kulmination
berSorbüterpoften im fafbionablen, ebenfatll fdfon gebauten Sltlantilbotel ift...

Seulid) mar Karb fßidforb hier 311 Sefud). Unb (Smil reichte ihr bie
ÎÇatfdhe. Sann befid)tigte man ba§ ©elänbe. ©bäter mollte ber nette Soug
abfahren unb fudjte troftlol bie tieine Karb- Sidjt 3U ftnben!

Sil Srnil in feiner rechten §anb nacbfal). (SS. 3. a.K.)

* *

£)ie 3agb nad? bem ZHanuffript.
Son ®rnft ®. Keba.
(Sfortfefcung unb ©djlufj.)

Sol Sngelel, Kalifornien.
Sen gilmbrobujenten ift oftmall borgemorfen morben, fie, bie aul allen

möglichen anberen ©efcbäftljmeigen jum gilm geîommen feien, hätten teine
Slbnung, ob eine ®e?d)ichte gut fei ober nicht. ©ie fdhlöffert aber baraul,
bah, menu ein Serleger bereit fei, eine grofse ©utnrne jur ^erfteHung bon
bieten Saufenben bon Sgemblaren einel IRomanl |U rilïieren, bie ©efchid)te
nicht fo leicht fein lönne. Sal gäbe ihnen ben Kut, fdjliehlid) bie oftmall
erforberlichen ^unberttaufenbe für bie Serfilmung bel Sterïel auljugeben.

Sinen ähnlich mertboüen gingerjeig gäbe ihnen ber ©rfolg einel Sramal.
Ober auch bie Satfadfe, bah eine belannte geitfdjrift eine StobeUe jur Ser»
öffentlidjung angenommen habe.

®§ gibt menige, benen man hier lieber etmal aulmifd)t, mie ben überaul
fchneU reich gemorbenen gilmprobujenten. Unb biefe ©rflärung ift fo fd)ön,
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saal schießen, in dem sich jeder anständige Mitteleuropäer die Shimmhschuhe
unwiederbringlich ruinieren muß, richten einen kolossalen Burgturm in
schwindelnder Höhe auf, der ganz oben von einer höchst unsympathischen, aber
gutbezahlten Raben-Komparserie umfleucht wird, und ziehen zu guterletzt einen
breiten, schlammigen Wassergraben ums Ganze! Allerdings hatten sie damals
weder Sicherheitsschlösser noch Ueberfallkommando Und mir tut die schöne

Lil Dagover leid, die da von etlichen Düsterlingen der „Chronik von Gries-
huus" unsanft behandelt wird

Mit dem amerikanischen Atelier- und Geländenimbus hat stch's was!
Beweis: Mister Wilcox mit seinen Darstellern Ivy Duke, Lyonel Berrhmore
und Randel Ahrton sowohl als auch mit Steinrück und Krauß drehen hier
in „New-Babelsberg" die „Decameron-Nights".

Ferner ist Rochus Gliese, der einstige Fildbildner und -bauer, ebenso

eifrig wie erfolgreich bemüht, die Unwahrheit des Spruches: „Architekt, bleib
bei deinem Baukasten!" zu beweisen. Er kurbelt hier seine „Komödie der
Liebe", hat sich unter anderem einen vollkommenen Miniatur-Strand mit
allen Einzelheiten (Mole, Badebuden, Dünenwäldchen, Wellenbrecher) unten
hingebaut, den er von hoch oben (die höchste Grieshuuser Burgzinne muß
sich als Operationsbasts hergeben) aufnimmt.

Ach, Emil — wie haste dir verändert! Bist ja gar nicht wiederzuerkennen
mit der buschigen Freese, der pikfeinen Atlantikhotel-Portierlivree! F Murnau
hat sich nach des Autors Carl Mayer Ideen ein riesiges, dumpfes Hinterhaus
mit Gitterbalkonen, Müllkasten und Kleinwohnungen, mit Zwiebeldüften und
Weibergezänk hinbauen lassen, wo Emil Jannings als braver, kerngediegener
Toilettenmann seine glorreiche Portierlaufbahn beginnt, deren Kulmination
der Torhüterposten im fashionablen, ebenfalls schon gebauten Atlantikhotel ist...

Neulich war Mary Pickford hier zu Besuch. Und Emil reichte ihr die
Patsche. Dann besichtigte man das Gelände. Später wollte der nette Doug
abfahren und suchte trostlos die kleine Mary. Nicht zu finden!

Bis Emil in seiner rechten Hand nachsah. (B.Z. a.M.s

5 -je

Die Jagd nach dem Manuskript.
Von Ernst E. Keda.
(Fortsetzung und Schluß.)

Los Angeles, Kalifornien.
Den Filmproduzenten ist oftmals vorgeworfen worden, sie, die aus allen

möglichen anderen Geschäftszweigen zum Film gekommen seien, hätten keine
Ahnung, ob eine Geschichte gut sei oder nicht. Sie schlössen aber daraus,
daß, wenn ein Verleger bereit sei, eine große Summe zur Herstellung von
vielen Tausenden von Exemplaren eines Romans zu riskieren, die Geschichte
nicht so leicht sein könne. Das gäbe ihnen den Mut, schließlich die oftmals
erforderlichen Hunderttausende für die Verfilmung des Werkes auszugeben.

Einen ähnlich wertvollen Fingerzeig gäbe ihnen der Erfolg eines Dramas.
Oder auch die Tatsache, daß eine bekannte Zeitschrift eine Novelle zur
Veröffentlichung angenommen habe.

Es gibt wenige, denen man hier lieber etwas auswischt, wie den überaus
schnell reich gewordenen Filmproduzenten. Und diese Erklärung ist so schön,
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